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Die Bürgerstiftung Lebensraum setzt sich mit der aktion „offenes aachen“ für mehr Demokratie ein. Großes Fest mit vielen künstlern am sonntag, 27. august.

Vielfalt leben,mitgestalten und gemeinsam feiern
Von Laura BeemeLmanns

Aachen. Unter dem Begriff Vielfalt
kann sich jeder etwas vorstellen.
Vielfalt gibt es beim Essen, beim
Einkaufen, in der Musik. Vielfalt
existiert aber genauso bei den
Menschen. Sie haben unterschied-
liche Charaktereigenschaften, se-
hen unterschiedlich aus und ha-
ben unterschiedliche Wurzeln.
Und weil diese Mannigfaltigkeit
wichtig für eine bunte Kultur ist,
setzt sich die Bürgerstiftung Le-
bensraum mit dem Projekt „Offe-
nes Aachen“ für mehr Vielfalt, ge-
lebte Demokratie und Menschen-
würde in Aachen ein.

Mit diversen Veranstaltungen
und einer groß angelegten Unter-
schriftenaktion will die Stiftung
erreichen, dass die bislang schwei-
gende Mehrheit Farbe bekennt
und sich für etwas einsetzt. Unter
anderem für Vielfalt. 1700 Mal
wurde die sogenannte Aachener
Erklärung für Demokratie der Bür-
gerstiftung schon unterzeichnet,
weitere Unterschriften sollen aber
noch folgen. „Das ist bislang ein
guter Erfolg“, sagt Hans-Joachim
Geupel von der Bürgerstiftung.
Denn täglich erreichen ihn mehr
Postkarten mit dem Vordruck
(unten links auf der Seite) aus die-
ser Zeitung, unterzeichnete Unter-
schriftenlisten und auch Online-
Signaturen.

Fest EndeAugust

Dass es noch viele mehr werden,
davon ist er überzeugt. „Die meis-
ten Menschen sind für Demokra-
tie, Vielfalt undMenschenwürde“,
sagt Geupel. Sie müssten es nur
kommunizieren und lauter wer-
den. „Wir stellen uns unsere Ge-
sellschaft nicht nur mit ursprüng-
lich Deutschen vor, sondern auch
mit Menschen, die aus anderen
Ländern, anderen Kulturen kom-
men“, ergänzt er. In Aachen finde
man viele vielfältige Menschen.
Und das sei auch gut so. All diese
will die Stiftung am Sonntag, 27.
August, zusammenbringen. Dann
nämlich findet imElisengarten die
Veranstaltung „Gemein-
sam Vielfalt feiern“ statt
(▶ siehe Infobox). Damit
diese ein großer Erfolg
wird, haben die Ehren-
amtler der Bürgerstif-
tung Lebensraum ein
umfangreiches Pro-
gramm zusammenge-
stellt. Von etwa 14 bis 18
Uhr werden dort viele
Künstler und Vertreter
aus den Bereichen Kultur, Politik
und Wirtschaft auftreten und so-
wohl Musikalisches als auch Text-
beiträge darbieten. Mit dabei sind
unter anderem die drei Musiker
Hessam Rassouli, Detlef Malinke-
witz undHeribert Leuchter.

Lange überredet werden muss-
ten sie nicht. „Ich verspüre diema-
ximale Verantwortlichkeit, etwas
zurückzugeben und etwas zu er-
schaffen“, sagt Rassouli, der vielen
Aachenern spätestens aufgrund
seines Songs „Oche“ ein Begriff
sein dürfte. Das Lied hat er erst
kürzlich veröffentlicht und dazu

ein Videomit vielen Aachener Ge-
sichtern gedreht, das via Facebook
zumHitwurde.Mit imVideo zu se-

hen war auch eine der Ringskulp-
turen des Künstlers Stefan
Schmidt, die in verschiedenen
Parks in Aachen zu sehen sind,
unter anderem im Kennedypark.
Die Skulpturen hat er ebenfalls für
das Projekt „Offenes Aachen“ er-
schaffen und sprach Rassouli ein-
fach an, um ihnmit anBord zuho-
len. Der Sänger war sofort einver-
standen. „Viele Menschen haben
Angst vor etwas, weil sie es nicht
kennen. Dagegen kommtmannur
an, wennman ihnen zeigt, dass sie
keine Angst haben müssen. Wir
müssen offen damit umgehen und

der Skepsis begegnen“, sagt er. Des-
halb stellt er sich Ende August mit
auf die Bühne, trägt seine Songs
„Oche“ und „Freiheit“ vor, und
will der Vielfalt somit eine Stimme
und ein Gesicht geben. Rassouli
hat iranische Wurzeln, doch für
ihn ist Aachen seineHeimat. „Hei-
mat ist kein Wort, es ist ein Ge-
fühl“, ergänzt er. Undweil er dieses
starke Gefühl für Aachen hat,
möchte er es weitergeben und mit
ein Zeichen dafür setzen, dass die
Gesellschaft inAachen eine offene
ist und bleibt. Eine, die vielfältig
und demokratisch ist. Eine, in der
kein Platz für Rassismus ist. „Wir
habendie RWTHhier und leben so
nah an den Grenzen zu Belgien
und den Niederlanden. Aachen ist
eine vielfältige Stadt“, sagt er. Und
das solle sich nicht ändern.

Nicht lange gefackelt

Auch Sänger Detlef Malinkewitz
hat nicht lange gefackelt, als er von
demProjekt erfuhr. „JederMensch
ist einzigartig. Und wenn Indivi-
dualität und Kreativität zusam-
menkommen, dann kann daraus

etwas Neues entstehen“, sagt er. Er
habe an der RWTH studiert und
währenddessen viele Menschen
aus vielen Ländern kennengelernt.
„Dasmöchte ich nichtmissen“, so
Malinkewitz. „Demokratie hat sich
als die beste aller denkbaren Staats-
formen bewährt. Sie macht Frei-
heit, Frieden und einen relativen
Wohlstand für alle möglich. Aber
das ist eben nicht selbstverständ-
lich, also sollten wir alle etwas da-
für tun“, sagt er. Auch er wird am
27. August auftreten und
will somit ebenfalls ein
Zeichen setzen und Teil
von etwas Großem sein.

UndHeribert Leuchter
sei ausnahmsweise nicht
nur als Musiker von die-
sem Projekt begeistert,
sondern auch als poli-
tisch interessierter Bür-
ger. „Ich bin der Bürger-
stiftung schon lange ver-
bunden, aber dieses Projekt inte-
ressiert mich besonders“, sagt
Leuchter. Denn in seinem Leben
als Musiker lebe er Vielfalt schon
längst. „InmeinenBands sindMu-
siker aus Belgien und den Nieder-
landen und vielen anderen Län-
dern. Kulturelle Vielfalt gehört zu
meinem Leben einfach dazu“, so
Leuchterweiter. Dass das nicht im-
mer undüberall so sei, daswisse er.
Die Gesellschaft sei im Wandel.
Aber Leuchter sagt: „Das darf nicht
an einer kleinen Minderheit, die
laut blökt, festgemacht werden.“
Er sagt, man müsse die Mehrheits-
meinung auf den Weg bringen.
Und dabei seien eben auch die
Politiker gefragt.

Demokratie, Vielfalt und Men-
schenwürde seien geliebte Werte,
an die man sich täglich erinnern
müsse. „Wir sind davonüberzeugt,
dass eineMehrheit in diesemLand
für Vielfalt ist, aber die artikuliert
es nicht“, sagt Leuchter. Das wol-
len sie nun vereint ändern.

Geteilte Meinungen

Denn Vielfalt leben, das tun sie
längst. Ebenso Hans-Joachim
Geupel undMarita Jansen von der
Bürgerstiftung Lebensraum. „Aber
nicht alle sind für Vielfalt in unse-
rer Gesellschaft“, sagt Geupel. In
den Gesprächen an den Stellwän-
den, die die EhrenamtlerWochen-
ende für Wochenende in der Stadt
platzieren, hätten sie geteilte Mei-

nungen erlebt. „Die Vielfalt ist für
die einen zu viel, die anderen fin-
den sie besonders gut“, sagt Jan-
sen. Das sei ganz unterschiedlich.
Doch: „Die Einheit hinter der Viel-
falt ist das Menschsein“, so Jansen
weiter. Das eine alle. Und es sei
wichtig, darauf immer wieder auf-
merksam zu machen. Sie werde
auch keineswegs müde, dies zu
tun. Denn schon seit Wochen ist
die Bürgerstiftung mit allen an
demProjekt beteiligtenHelfern im

Einsatz für ein „Offenes Aachen.“
Sie führen viele Gespräche, denn
der Dialog sei das Wichtigste. Nur
so könne man auf Missstände auf-
merksam machen und nur so
könne man Menschen von etwas
überzeugen und sie gar dazu brin-
gen, ihreMeinung zu ändern.

Undbesser alsmit einemgroßen
Fest, an dem jeder teilnehmen
kann, kann dieser Einsatz wohl
auch nicht gefeiert werden. Aber
die Stiftungwill keineswegs alleine

feiern, sondernmit denMenschen
aus Aachen, der Städteregion, mit
Niederländern, Belgiern und ein-
fach allen, denen Vielfalt am Her-
zen liegt. Somündet die Arbeit der
Ehrenamtler am letzten Wochen-
ende im August in einem Fest mit
mehr als 25 Programmpunkten,
vielen Gästen und musikalischen
Darbietungen sowie spannenden
Aktionen. Der Elisengarten wird
dabei zur Schaustätte für Vielfalt in
Aachen und über Aachens Gren-
zen hinaus. Die Musiker und Ge-
sprächspartner kommen alle un-
entgeltlich und stehen hinter der
„Aachener Erklärung für Demo-
kratie, Menschenwürde und Viel-
falt“. Sie treten auf und sagen ihre
Meinung. Sie leben Vielfalt in
Aachen.

Damit dieser Tag unvergesslich
wird, hat sich die Bürgerstiftung
natürlich noch etwas Besonderes
einfallen lassen. „Wirmöchten am
Ende der Veranstaltung gerne alle
zusammen, also alle Musiker, Ver-
treter aus Politik, Wirtschaft und
Kultur, und alle Gäste das Lied
,Imagine‘ von John Lennon sin-
gen“, sagt Jansen. Doch damit
nicht genug: Es werden zudem
3000 bunte Luftballons in den
Himmel steigen als Zeichen für
Vielfalt. „Das wird viel Arbeit“,
sagt Geupel. Aber es lohne sich –
als symbolisches Zeichen für die
Vielfalt in Aachen.

sie alle stehenmit ihremNamen und ihrer stimme für ein „offenesaachen“ ein: Die drei Musiker Heribert Leuchter, Detlef Malinkewitz undHessamRassouli sowieMarita Jansen undHans-
JoachimGeupel (von links) von der Bürgerstiftung Lebensraumaachen. Foto: Ralf Roeger

„Ich verspüre die maximale
Verantwortlichkeit, etwas
zurückzugeben und etwas
zu erschaffen.“
HEssAM RAssouLI, MusIkER

„Wir sind davon überzeugt,
dass eine Mehrheit in diesem
Land für Vielfalt ist, aber die
artikuliert es nicht.“
HERIBERt LEucHtER, MusIkER

Wer die „aachener erklärung für
Demokratie“ unterzeichnen möchte,
hat verschiedene Möglichkeiten.
Unterschriftenlisten liegen in Ge-
schäften und Institutionen aus, kön-
nen bei der Bürgerstiftung Lebens-
raum in der Burg Frankenberg, Gof-
fartstraße 45, angefragt oder online
ausgefüllt werden. eine weitere
Möglichkeit ist, die Postkartenvor-
lage (links) zu verwenden.

Mit derVeranstaltung „offenes
aachen – GemeinsamVielfalt feiern“
erreicht die Initiative ihren vorläufi-
gen Höhepunkt am sonntag, 27. au-
gust, von 13.50 bis 18.35 Uhr im eli-
sengarten. Geboten werden musika-
lische Beiträge von Manfred Leuch-
ter und Mohammed Nadjem, Rick
Takvorian, dem schlagsaiten-Quan-
tett und Dieter kaspari. außerdem
werden interessante Gäste aus kul-

tur, Politik
undWirt-
schaft
erwar-
tet.

Auch fi-
nanziell kann die Initiative
unterstützt werden. Denn die
Bürgerstiftung hat eine Crowdfun-
ding-aktion ins Leben gerufen.
spenden ab einem euro können auf
folgendes konto überwiesen wer-
den: Bürgerstiftung Lebensraum
aachen, sparda BankWest, IBaN
De46 3706 0590 0003 6900 91, BIC
GeNoDeD1sPk, Verwendungs-
zweck: „offenes aachen“ (siehe
auchQR-Code auf der Postkarte
links).

?Weitere Infos imNetz auf:
www.buergerstiftung-aachen.de

Mit signatur oder spende unterstützen

Video auf▶

aachener erkLärung fürDemokratie


